
«Entschuldigung, das 
sind 
Polizeistaatmethoden»
Das Baukartell ist Geschichte, der Fall des Whistleblowers 
Adam Quadroni ist es nicht. Er zeigt, wie zerstörerisch dys-
funktionale Polizei sein kann. Der ehemalige Basler Polizei-
kommandant Markus Mohler analysiert, was schiefgelaufen 
ist – und erklärt, wie gute Polizeiarbeit auszusehen hat.
Ein Interview von Anja Conzett, 22.06.2021

Der Kanton Graubünden hat das Kapitel Baukartell abgeschlossen. Die par-
lamentarische Untersuchungskommission (PUK) hat ihre Arbeit getan, die 
Administrativuntersuchungen sind beendet. Aber die Geschichte ist noch 
nicht vorbei.

Denn während Tieqauamt und das übergeordnete Departement längst 
aufgeräumt und aufgerüstet wurden, hatte das behördliche Fehlverhalten, 
das in den ersten Teilberichten abgehandelt wurde, noch kaum Konse-
Iuenzen.

jnsgesamt fünf Begegnungen hatte der Kartell-Whistleblower Adam Qua-
droni mit der Kantonspolizei Graubünden. jm besten Fall waren sie proble-
matisch, im schlimmsten Fall unrechtmässig.

jn Redem Fall sind sie der Albtraum eines Reden Bürgers, der an den Zechts-
staat glaubt.

:ur Erinnerung2

– jm August 015H hat Adam Quadroni einen Termin bei seinem xausarzt, 
dem Amtsarzt Martin Büsing. Büsing sperrt Quadroni auf Geheiss der 
Polizei in seiner PraCis ein, damit ein Polizist ihn dort abholt und nach 
6hur überstellt, wo er bezüglich eines Konkursverfahrens einvernom-
men wird – ohne Beisein eines Anwaltes.

– jm Dezember 015S führt der unterdessen pensionierte Jcuoler Polizei-
postenchef Tinet Jchmidt ohne stichhaltige Gründe eine xausdurch-
suchung bei Quadroni durch und beschlagnahmt einen Teil der alten 
VagdwaÜen von dessen Oater. Einige Tage später geht Quadroni auf dem 
Polizeiposten vorbei, worauf ihm Tinet Jchmidt unterstellt, er habe da-
bei Drohungen ausgesprochen. Eine Tonaufnahme, die Quadroni heim-
lich macht, dient der PUK später als Beweis, dass Jchmidts Anschuldi-
gungen oÜenbar falsch sind. «ber sechs Monate lang wird Quadroni das 
rechtliche Gehör vom Polizeiposten Jcuol nicht gewährt – stattdessen 
versucht Jchmidt auf Geheiss seines Oorgesetzten MaRor Marco Jteck, 
des 6hefs der Zegionenpolizei »st, Quadroni als Gefährder einzustu-
fen – 7in das JystemN zu kriegen.

– jm Vuni 0159 wird Adam Quadroni auf dem xeimweg von seiner Vagd-
hütte von einem Jonderkommando der Kantonspolizei überfallen und 
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festgenommen. Quadroni ist zum :eitpunkt der OerhaLung nicht als 
Gefährder registriert. Grund für den Einsatz2 ein Anruf von Quadronis 
Frau bei Tinet Jchmidt, bei dem sie ihm mitteilt, dass es vor einigen 
Tagen zu einem Oorfall von häuslicher Gewalt gekommen sei und sie 
ausziehen wolle. Das Oerfahren wegen häuslicher Gewalt wurde unter-
dessen eingestellt – die Einstellungsverfügung hält fest2 Die Aggression 
ging nicht von Quadroni aus, sondern von seiner Frau, er versuchte 
lediglich (und zu Zecht), seine körperliche jntegrität zu schützen. ?ach 
der OerhaLung verhängt der Amtsarzt Martin Büsing eine fürsorgeri-
sche Unterbringung. Quadroni wird mit verbundenen Augen nach 6hur 
überstellt, wo die psychiatrischen Dienste weder eine Fremd- noch eine 
Jelbstgefährdung feststellen können. Der Einsatz wird später von der 
PUK und der Administrativuntersuchung als unverhältnismässig ein-
gestuL. Gegen Büsing, Jchmidt und Jteck laufen in dieser Jache Jtraf-
verfahren. Wie bei allen Oerfahren gilt die Unschuldsvermutung. 

– jm Vuni 0159 werden zeitgleich zu seiner OerhaLung bei Adam Quadroni 
illegitime xausdurchsuchungen durchgeführt. Jie werden erst Wochen 
später rapportiert. 

– jm ?ovember 0159 erklärt der Zegionalrichter »rlando :egg eigenmäch-
tig eine Anordnung des Kantonsgerichts für ungültig. Darau…in ordert 
er fünf Polizisten, die Quadroni bewachen, während seine Frau Jachen 
aus dem xaus räumt, die den gemeinsamen Kindern gehören, mit de-
nen der Oater seit dem Einsatz im Vuni nur unter Aufsicht Kontakt haben 
konnte. Gegen den Zichter läuL deswegen ein Jtrafverfahren wegen 
Amtsmissbrauch. ?ach dem Einsatz erstatten drei Polizisten Anzeige 
gegen Quadroni sowie gegen seine Jchwester wegen Gewalt und Dro-
hung gegen Beamte. :wei Grenadiere, die am Einsatz beteiligt waren, 
entlasten in ihren Zapporten die Geschwister. Die entlastenden Aus-
sagen werden mutmasslich von einem Polizisten, der nicht am Einsatz 
beteiligt war, aus der Akte entfernt, wie die Administrativuntersuchung 
später zufällig entdeckt. Gegen diesen Polizisten läuL ein Jtrafverfahren 
wegen Amtsmissbrauch. Ein Oerfahren gegen MaRor Jteck in ebendieser 
Jache wurde unterdessen eingestellt. 

All diese Missstände kamen im ?ovember 0154 ans Öicht. Oiel passiert ist 
seither nicht.

Die Zegierung begnügte sich mit  einer halbherzigen Entschuldigung 
bei Quadroni, ein paar Jchulungen und dem Aufgleisen eines Zisiko-
managements, das noch immer nicht umgesetzt ist. 

Disziplinarverfahren gegen die betroÜenen Polizisten wurden keine eröÜ-
net. jm Gegenteil2 MaRor Marco Jteck wurde 0101 sogar noch für eine Beför-
derung vorgesehen – obwohl er zu diesem :eitpunkt bereits als tatverdäch-
tige AuskunLsperson Teil eines Jtrafverfahrens war. Erst nach mehrfacher 
kritischer Berichterstattung der 7JüdostschweizN wurde die Beförderung 
gestoppt. »àzielle Begründung2 Die psychische und physische Belastung 
aufgrund des Jtrafverfahrens sei für ihn sehr hoch.

Wie schon im ersten Teilbericht betont die PUK auch im zweiten, dass sie 
keinen direkten :usammenhang zwischen dem Baukartell und den illegi-
timen Polizeieinsätzen gegen den Whistleblower feststellen konnte. 

Wenn dem so ist – wer im Kanton ist dann noch sicher vor polizeilichen 
«bergriÜen! Und viel wichtiger2 

Herr Mohler, wie gefährlich ist die Polizei?
Wenn sie alles richtig macht, ist die Polizei nicht gefährlich – respektive, 
dann wird sie nur denen gefährlich, die selbst eine Gefahr sind. Und da-
mit meine ich vor allem eine Gefahr im Jinne der Ausübung von Gewalt-
delikten. Dazu muss man sagen2 Die Polizei hat eine äusserst schwierige 
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Aufgabe, denn im Gegensatz zu Bundesräten, Zegierungsräten oder Zich-
tern hat das, was Polizisten machen, oL eine unmittelbare grundrechtliche 
Bedeutung. »hne Tage oder wochenlang beraten zu können, müssen sie – 
sur place – innert Jekunden entscheiden.

Zur Person

Markus Mohler war von 1979 bis 2001 Kommandant der Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt, zuvor 12 Jahre lang Staatsanwalt. Unter seinem Kommando wur-
den 1980 schweizweit die ersten sechs Frauen als Polizistinnen in Uniform 
am Dienst an der Waffe ausgebildet. Als Lehrbeauftragter für öffentliches, 
speziell Sicherheits- und Polizeirecht unterrichtete er an den Unis Basel 
und St. Gallen – und erwirkte, dass Ethik an Polizeischulen erst Unter-
richts- und schliesslich Prüfungsfach wurde. Unterdessen im Ruhestand, 
publiziert er weiterhin Fachliteratur, zuletzt «Polizeiberuf und Polizeirecht 
im Rechtsstaat», in dem er auch den Fall Adam Quadroni beleuchtet. Er 
erstellt regelmässig Expertengutachten. Früher wirkte er unter anderen für 
den Bund, die Deza, in deren Auftrag er unter anderem in Moçambique ein 
Uno-Projekt betreffend Polizeireform zu beurteilen hatte.

Dann kann man einem Major wie Marco Steck also gar keinen Vorwurf 
machen, wenn er unverhältnismässig ein Sonderkommando losschickt, 
um jemanden wie Adam Quadroni zu verhaFen?
Doch. Das war meines Erachtens lätz. Einen Einzelnen, der bislang nie 
gewalttätig aufgefallen ist, gleich mit einer jnterventionstruppe oder einem 
Jonderkommando abzuholen – da hätten beim zuständigen »àzier oder 
gar Kommando die Alarmglocken läuten müssen.

Das Argument der ü-hrung war, dass es schnell gehen musste, schliessK
lich sei es um die Sicherheit der .inder gegangenI pst das nicht legitim?
Bleiben wir auf dem Boden. Das Jonderkommando steht Ra nicht Gewehr 
bei Fuss in Jcuol. Die Jpezialisten ruL man aus dem ganzen Kanton zu-
sammen, dann gehen sie nach 6hur, werden ausgerüstet und sind darauf 
noch eine ganze Weile ins Engadin unterwegs – in der :eit haben der 
Kommandant oder sein Jtellvertreter mehr als genug :eit zu überprüfen, 
ob dieser Einsatz rechtens, erforderlich ist, oder man davon absehen muss, 
weniger einschneidende Massnahmen genügen. Das ist nicht mehr, als die 
Oerhältnismässigkeit eines solchen Einsatzes vorweg zu prüfen.

Das Sbannende ist hier ja, dass die Personen, die die Polizei ange–lich 
sch-tzen wollte Z die .inder und die ürau Z, –ereits in Sicherheit waren, 
als der …ugriG auf Quadroni bassierte B
Daher ist für mich dieser Einsatz rechtswidrig.

N die .inder wurden vor dem …ugriG von der Polizei in der Schule 
a–geholtI öä–e es nicht EehCrden, die –esser darin geschult sind, mit 
.indern in .risensituationen umzugehen, als die Polizei?
Doch, selbstverständlich. Die Kesb hätte als erste die Jituation beurtei-
len müssen. An ihr hätte es gelegen abzuklären, ob die Kinder tatsächlich 
Jchutz brauchen – und zwar im Gespräch auch mit ihnen. Jo wurden 
ebenso die Persönlichkeitsrechte der Kinder meines Erachtens durch das 
Ausbleiben dieser Gespräche grob verletzt. Jie waren alt genug für solche 
Gespräche. Man kann Kinder nicht einfach vom Oater fernhalten – sie davor 
aber nicht einmal anhören. Das ist genauso rechtswidrig wie der Umstand, 
dass xerr Quadronis Frau einfach die Behauptung der häuslichen Gewalt in 
den Zaum stellen konnte, ohne dass man ihn damit konfrontiert hat, ihm 
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die Möglichkeit gegeben hat, Jtellung zu beziehen. Auch da sehe ich eine 
Oerletzung des rechtlichen Gehörs. Ein Oerfahrensgrundrecht.

Die VerhaFung war die WskalationI A–er schon der erste Polizeieinsatz 
gegen Adam Quadroni ist fragw-rdigI pst es normal, dass ein Amtsarzt 
einen Patienten einsberrt, damit die Polizei ihn holen kommt und f-r 
eine Winvernahme in einem .onkursverfahren ohne Anwalt nach :hur 
-–erstellt?
(schüttelt den Kopf) Entschuldigung, aber das sind Polizeistaatmethoden. 
Ein Konkursverfahren ist zunächst eine zivilrechtliche Angelegenheit. Be-
steht der Oerdacht auf Konkursdelikte, kann die JtaatsanwaltschaL den 
Oerdächtigen vorladen. Was hat der Amtsarzt damit zu tun! ?ichts. Er 
scheint einerseits instrumentalisiert worden zu sein, andererseits entgegen 
seinen ärztlichen Aufgaben und dem hippokratischen Eid geOissentlich 
mitgewirkt zu haben.

ü-nf Polizeieinsätze, und –ei jedem bassieren gro–e üehlerI Tie ist das 
-–erhaubt mCglich?
xier sollte man xaltungen, die Mentalität in Teilen des Korps genauer unter 
die Öupe nehmen. jch war vor einiger :eit an einem Jeminar in Brüssel, an 
dem es darum ging – canteen culture.

.antinenK.ultur?
Va, die Frage lautete2 Wie kann man die Bildung von Jubkulturen ver-
meiden! Jolche gibt es in den meisten mindestens grösseren »rganisa-
tionen. Eher anfällig sind »rganisationen mit 0P-Jtunden-Betrieb. Gerade 
bei ?achtdiensten kommen Gespräche vor, die Angehörige solcher »rga-
nisationen bei Tag in der Gegenwart eines Oorgesetzten so kaum führen 
würden. Deshalb ist es wichtig, dass die Führung aktiv und immer wieder 
gegensteuert.

Tie sieht das aus?
Das beginnt schon bei der Jprache. jch erinnere mich, dass ich einmal 
beim Funk mitgehört habe, wie von 7ArschfahrernN die Zede war. Jo hies-
sen AuÜahrtskollisionen im Jlang. jch habe klargemacht, dass eine solche 
Jprache nicht geduldet werde. jch bin auch immer wieder in der ?acht auf 
die Posten gegangen und habe mit den Diensthabenden gesprochen, vor 
allem zugehört. Und immer wieder festgehalten2 Wir handeln und sprechen 
ohne Oorurteile und mit Zespekt – egal, was unsere Erfahrung uns sagt. 
Veder Fall ist anders.

Wrfahrung ist ein interessanter PunktR Als Polizistin ist man ja nicht 
nur Tächter, sondern auch Ueil einer öesellschaF, wird von ihr –eeinK
qusstI
Das ist richtig und auch gut so. Aber es birgt auch Gefahren. Der Polizei-
postenchef (Tinet Schmidt; Anm. d. Red.) war oÜenbar Rahrzehntelang in 
Jcuol tätig, mit den einzelnen Beamten von der Kesb, den Jozialen Diensten 
und dem Gericht also bestens verknüpL – zwangsläuQg durch die Kleinräu-
migkeit. Damit sind gewisse Zisiken verbunden. Was Adam Quadroni hier 
oÜenbar gegenüberstand, war ein riesiger, undurchdringlicher Behörden-
klüngel.

Tas lässt sich dagegen tun?
5449 haben wir in Basel 6ommunity-Policing eingeführt. Wir haben die 
Polizisten Reweils für fünf Vahre einem Quartier beziehungsweise Jtadtteil 
zugeteilt, danach mussten sie wechseln, um genau das zu verhindern – in-
formelle ?etzwerke, die zu falschen Beurteilungen, Ooreingenommenheit 
in einzelnen Fällen führen könnten. Das ist in einem grossen Flächen-
kanton wie Graubünden schwieriger, aber man muss Öösungen Qnden.
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üalsche «eaktionen ga– es nicht nur im »nterengadinR Win Polizist aus 
einem anderen Ual, der nie mit Quadroni zu tun hatte, liess schein–ar 
…eugenaussagen, die Quadroni und seine Schwester entlastet hätten, 
einfach verschwindenI Tie kommt ein Polizist dazu, so etwas zu tun?
Das dürLe völlig falsch verstandenem Korpsgeist entspringen. Jodann ist 
die Mauer des Jchweigens nicht zu übersehen. Die gibt es in vielen »r-
ganisationen und Firmen, wenn Fehler gemacht worden sind, auch in der 
Polizei. jn unterschiedlichem Mass. Wenn es um ein derart schweres Delikt 
wie die Unterdrückung eines Beweismittels geht, muss man sofort handeln, 
Jtrafverfahren aufnehmen – und um der Oerschleierungsgefahr vorzubeu-
gen, allenfalls sogar Polizisten unverzüglich zur Einvernahme kommen las-
sen. Unverzichtbar, wenn mehrere Polizisten involviert sind, der eine sogar 
noch der Oorgesetzte des andern ist.

Tie geht man als .ommandant oder «egierungsrat damit um, wenn 
gegen Polizisten Strafverfahren laufen?
Das ist eine spezielle Jituation. Wenn ein Polizist im Oerdacht stand, 
sich im Amt strafrechtlich relevant verhalten zu haben, haben wir Reweils 
die JtaatsanwaltschaL informiert und gleichzeitig ein Disziplinarverfahren 
eingeleitet – dieses aber für die Dauer der Jtrafuntersuchung sistiert.

Tarum ein Disziblinarverfahren einleiten, das gleich wieder sistiert 
wird?
Bei einem Disziplinarverfahren sind Beamte auskunLspOichtig. jn Jtraf-
verfahren gelten für sie die gleichen Zegeln wie für alle anderen Beschul-
digten – sie haben das Zecht, die Aussage zu verweigern, sich selbst nicht 
belasten zu müssen. Wenn Aussagen aus einem Disziplinarverfahren in ei-
nem Jtrafverfahren verwendet würden, wäre das rechtsstaatlich unhaltbar. 
Das Disziplinarverfahren dennoch einzuleiten und dann zu sistieren, ist 
trotzdem richtig. Es wird gegenüber der betreÜenden Person oÜen vermit-
telt2 Das noch zu untersuchende Oerhalten kann auch personalrechtliche 
KonseIuenzen ausserhalb des Jtrafrechtlichen haben.

Täre es nicht angezeigt, einen Polizisten, gegen den ein Strafverfahren 
läuF, zu susbendieren?
Das ist ein schwieriger Entscheid. Erst stellt sich die Frage2 mit oder ohne 
Öohn! Falls ohne Öohn, besteht die Gefahr, personalrechtlich von einem 
schwerwiegenden, schlechterdings inakzeptablen Fehlverhalten auszuge-
hen. Jodann 7bestraLN man so meistens vor allem die Familie. Mit Öohn! 
Dann heisst es Re nachdem2 ?un kriegt er auch noch Geld, ohne zu arbeiten. 
:udem sind jnnen- und Aussenwirkung zu beachten2 Wie wird die Jank-
tion innerhalb – mit unvollständigem oder auch unzutreÜendem Wissen 
über den Jachverhalt – in puncto Gerechtigkeit angesehen, wie beurteilt 
die RÜentlichkeit den Umgang mit Fehlern innerhalb der Polizei! Auch da 
spielen Gerechtigkeitsvorstellungen eine Zolle. Gelten für Polizisten an-
dere Gesetze! Wir haben es Reweils so gelöst, dass wir Polizisten bei der 
Annahme, es handle sich um eine genügend schwere POichtverletzung, in 
den jnnendienst versetzt haben, bis der Fall abgeklärt war.

Tie misst man üehlverhalten innerhal– der Polizei?
Dafür gibt es viele Kriterien. Ganz fundamental sind der Jchutz der Grund-
rechte, Treu und Glauben, nach bestem Wissen und Gewissen, Unvor-
eingenommenheit, Zechtsmissbrauchs- und Willkürverbot, Transparenz. 
jm Basler Polizeigesetz ist das Gelöbnis mit allen diesen Werten wörtlich 
aufgenommen. Das ist ein Massstab, auch bezüglich Disziplinarverfahren-
 – zumindest damals, mittlerweile wurde das Disziplinarverfahren abge-
schaS.
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»nd wie sieht das konkret aus?
Das kam drauf an2 Bei einem leichten Oerstoss gab es einen Oerweis, da-
mit war die Jache erledigt. Wenn es aber, wie von jhnen angeführt, um 
die Unterdrückung von Beweismitteln geht, dann ist diese Person bei der 
Polizei am falschen Platz.

Win Pro–lem –ei den Verfahren d-rFe sein, dass die Polizei die Winsätze 
gegen Quadroni unzulänglich dokumentiert hat, wie die Eerichte festK
stelltenI
Das allein könnte schon strafrechtlich relevant sein. ?icht zu protokollie-
ren, ist ein Oerstoss gegen den Anspruch auf das rechtliche Gehör – ein 
Oerfahrensgrundrecht. ?icht zu protokollieren, verstösst gegen die Amts-
pOicht. Jiehe das Jtrafverfahren gegen den ehemaligen Bundesanwalt. Die-
se POicht geht weit. Jo haben wir beispielsweise bei geführten Einsätzen 
wie bei Demonstrationen ein präzises Vournal geführt, festgehalten, was 
wir wann aus welchen Gründen angeordnet hatten. Das muss vollständig 
sein, um hinterher gegebenenfalls auch die richterliche Kontrolle zu er-
möglichen.

»nd wer ist daf-r verantwortlich, dass brotokolliert wird?
Das Durchsetzen der AktenführungspOicht ist klar eine Aufgabe des Ka-
ders. Es ist daher schon erstaunlich, was der Kommandant (Walter Schlegel; 
Anm. d. Red.) in diesen Berichten dazu aussagt. Ein eigenartiges Führungs-
verständnis.

Tas ist phnen daran aufgefallen?
Dass er sich nicht verantwortlich fühlt, die Arbeit seiner Untergebenen 
inhaltlich zu überprüfen. Wie sind die Prozesse festgelegt, instruiert und 
deren Befolgung kontrolliert! Das gehört zur Führung. Jehr schön geht 
dies auch aus dem eben erschienenen Bändchen des kürzlich altershal-
ber zurückgetretenen Kommandanten der Kantonspolizei :ürich hervor. 
Das ist nicht neu, aber auf anschauliche Weise dargestellt, was alles zur 
Führungsverantwortung gehört. Wenn der 6hef Zegionenpolizei »st (Major 
Marco Steck; Anm. d. Red.) erklärt, er habe auf Oollständigkeit geschaut, aber 
nicht auf den jnhalt, dann ist das schon sehr seltsam. Die Oollständigkeit 
kann Oerwaltungspersonal kontrollieren, aber die jnhaltskontrolle – das ist 
Führungssache.

Tie ha–en Sie das gemacht?
jch habe 01 Vahre lang praktisch Reden Tag eine Auswahl von Polizei-
rapporten gelesen.

Ha–en Sie da–ei auch gravierende Missstände entdeckt?
Unterschiedliche. Einmal zum Beispiel schrieb einer der Polizisten in sei-
nem Zapport, der BetroÜene sei gestürzt und habe sich den Kopf ange-
schlagen – und machte gleichzeitig eine Anzeige gegen den Oerletzten we-
gen Gewalt und Drohung gegen Beamte. Da konnte etwas nicht stimmen. 
Der Zapport ging ohnehin an die JtaatsanwaltschaL. Mit dem zuständigen 
Jtaatsanwalt habe ich darüber gesprochen. Bei der Einvernahme kam dann 
heraus, der Polizist – ein Jchrank von 5,41 Meter – hat dem BetroÜenen – 
einem 5,H1 Meter grossen Mann – eine heLige »hrfeige versetzt, worauf 
dieser gestürzt ist und sich verletzt hat. Der Polizist ging bis vor Bundes-
gericht und wurde schliesslich wegen Amtsmissbrauchs verurteilt.

A– wann wird die fehlende ü-hrung strafrechtlich relevant?
Da ist die Umschreibung der Funktion – auf Reder Jtufe – Massstab, das 
POichtenheL oder wie immer man dem sagen will2 Was gehört zu dieser 
Aufgabe! Jelektion, Ausbildung, Fortbildung, Führung – an all dem be-
misst sich, was zur Reweiligen AmtspOicht der Funktion gehört. Was mir 
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aufgefallen ist2 »Üenbar hat die PUK bei ihrem Bericht betreÜend Polizei 
nicht realisiert, dass es auch Unterlassungsdelikte gibt. Es geht nicht nur 
um xandlungen. Eine AmtspOichtverletzung kann auch darin liegen, dass 
Polizisten beziehungsweise vor allem Führungspersonen nicht tun, was sie 
zu tun hätten. Auch das gilt nicht nur für die Polizei. Wenn das oberste Ka-
der gewisser Banken zum Beispiel klar angeordnet hätte, dass die Gesetz-
gebung der Öänder, in denen die Firma tätig ist, strikte zu beachten ist, 
wären wohl Oerhaltensweisen, die zu milliardenschweren Bussen geführt 
haben, rechtzeitig vermieden worden.

Tann ist es eine »nterlassung?
Wenn der 6hef Zegionenpolizei »st und der Kommandant sagen, sie über-
prüLen nicht, was ihre Untergebenen machen, dann ist das aus Jicht 
der Führungsverantwortung, die sie tragen, eine Unterlassung. Worin be-
steht dann ihre Führungsaufgabe! Genauso, wenn sie Oerfahrensrechts-
verletzungen nicht verhindern, weil sie keine saubere Protokollierung 
durchsetzen.

Telche .onse:uenzen hätte es f-r die –eiden, wenn ihre »nterge–enen 
verurteilt w-rden?
Das kommt zunächst auf die Urteile an. Wiederum verweise ich auf das 
schon zitierte Werk des vormaligen Kommandanten der Kantonspolizei 
:ürich. Ein nicht so alter Bundesgerichtsentscheid hat übrigens in anderer 
Jache für Kaderangestellte deutlich strengere Kriterien bezüglich Amts-
pOichten festgestellt als bei Untergebenen. Das ist auch richtig – man wird 
schliesslich nicht 7gratisN in solche Funktionen gewählt.

Tie viel Winquss hat man als .ommandant eigentlich darauf, wer in 
seinem .adersta– ist?
jn der Zegel hat man EinOuss. Das ist Redoch von Kanton zu Kanton un-
terschiedlich. Entgegen meinem schriLlichen Antrag wurde einmal ein 
Unteroàzier zu einem »àzier befördert. jch habe meinem damaligen 
Departementschef dann schriLlich erklärt, Rede Oerantwortung für dessen 
Fehlentscheide abzulehnen, und bat ihn, dies mit seiner UnterschriL zu 
bestätigen. Das tat er.

Sind phre Eef-rchtungen eingetroGen?
Öeider. Er hatte etwas Zechtswidriges angeordnet, was ich noch rechtzeitig 
verhindern konnte. Dem Departementschef war es dann nicht mehr wohl.

Tas macht einen guten .ommandanten aus?
Er oder sie hat eine sehr grosse Oerantwortung für das Ganze, für die Polizei, 
dass sie ihre Aufgaben täglich und auch bei unvorhergesehenen grossen 
Problemen erfolgreich und rechtsstaatlich einwandfrei erfüllen kann. Er 
oder sie muss die »rganisation und damit alle, die dazugehören, dafür 
befähigen. Dafür muss ihm die Politik die Mittel geben. Wer wie die Polizei 
Grundrechte anderer unmittelbar beschränken darf, Ra muss, muss selbst 
grundrechtlich absolut sauber und überprüqar arbeiten. Das bedeutet, 
dass ein Kommandant mit seinem Jtab mit sehr viel Umsicht diese viel-
schichtige Aufgabe in Reder xinsicht immer wieder vorausschauend erken-
nen und wahrnehmen muss. Er muss zudem T Rour bleiben, indem er zum 
Beispiel auch massgebende Gerichtsentscheide, die einen Jtrafrechts- oder 
Polizeibezug haben, für seinen :uständigkeitsbereich auswertet. Es geht 
nicht nur um responsibility – sondern auch um accountability.

Tas heisst das?
jm Englischen wird öLers deutlicher diÜerenziert zwischen Oerantwortung 
und :urechenbarkeit. Die Oerantwortung ist erst abgesteckt, wenn auch die 
:urechenbarkeit – die accountability – deQniert ist.
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Tie scha; man accountability?
Um im Englischen zu bleiben2 The buck stops here, also2 jch bin zustän-
dig und verantwortlich. Ve schlimmer die Auswirkungen von Fehlern sein 
können und Re weiter der Kreis derRenigen, die sie begehen könnten, desto 
höher ist die Oerantwortung angesiedelt, solche Fehler zu verhindern. Jo 
weiss man beispielsweise seit langem, dass gewisse Bauchpositionen nach 
Festnahmen lebensbedrohlich sein können – AsphyCie. Also sind sie zu 
verbieten und ist die Durchsetzung des Oerbots durch den Kommandanten 
zur POicht aller zu machen. Trotzdem scheinen diese Bauchlagen, wenn 
auch selten, noch vorzukommen. Bei solchen wichtigen, Reweils neuen jn-
formationen habe ich am Ende der jnstruktion alle unterschreiben lassen, 
dass sie dies gehört und verstanden haben.

pm üall von Adam Quadroni scheint es keine accountability vonseiten 
der Polizei zu ge–enI Tas tut man als E-rger in dieser Situation?
Das ist schon nicht so einfach. jm Fall mit xerrn Quadroni scheint mir 
eine JtaatshaLungsklage zweckmässig. ?icht nur die Polizei, auch andere 
staatliche Jtellen haben – wie in den Berichten festgestellt – zu diesen 
mehrfachen schwerwiegenden Grundrechtsverletzungen beigetragen. Das 
triS auch für die Kinder zu. jch sähe eine sechsstellige Jumme in diesem 
Fall keineswegs als übertrieben.

So drastisch sind die Verfehlungen?
Va. Es handelte sich Ra nicht nur um eine Grundrechtsverletzung, sondern 
eine ganze Jerie in schwerwiegendem Mass. :udem ist die Würde von 
xerrn Quadroni durch diese massiven EingriÜe – wiederum bei weitem 
nicht nur durch die Polizei – schwer verletzt worden. Eine Oerletzung von 
Artikel 9 der BundesverfassungU Zechtsstaatlich völlig unhaltbar.

Der »mgang der Polizei mit Quadroni lässt jede rechtschaGene E-rgerin 
erschaudernI Eesonders unheimlichR Die »ntersuchungs–erichte lesen 
sich wie eine AnleitungR <So –astle ich mir einen öefährderI= Uäuscht 
dieser Windruck?
Öeider nein. Es ist erschreckend, was da 7geleistetN wurde – an allen recht-
lichen Oorgaben, die es gibt, vorbei. Dabei ist die Zisikobeurteilung, die 
bei möglichen Gefährdern angewendet wird, nichts ?eues. Und es gibt 
eine ganze Zeihe von Bundesgerichtsentscheiden, die klar festlegen, wie 
vorzugehen ist.

Tie?
Adam Quadronis Gefährdungseinschätzung – bei der ihm der Polizei-
postenchef von Jcuol eine absurd hohe Punktezahl attestierte – geht auf 
das sogenannte x6Z-01-Formular zurück, das von David Webster 5449 ent-
worfen wurde. Die Uni 6ambridge gab eine :usammenfassung zur drit-
ten ?euauOage des Formulars heraus. Darin steht2 Ein klinischer Psy-
chologe müsse diese Einschätzung begleiten. Eine solche Beurteilung mit 
gegebenenfalls derart schwerwiegenden Folgen kann man doch nicht ei-
nem Polizeiangehörigen allein überlassen – egal, wie gut er ausgebildet ist. 
Das ist völlig ausgeschlossen.

pmmerhin will der .anton örau–-nden sein Eedrohungsmanagement 
–ald -–erar–eitenI .ann so ein üall Quadroni verhindert werden, wie 
die «egierung es versbricht?
Es gibt unterdessen überall Bedrohungsmanagements. Und ich wiederhole 
mich2 Das reicht im Prinzip so nicht ganz. Wenn der Beurteilungsprozess 
hinter dem Zisiko-Assessment methodisch nicht gut, fachlich belastbar, 
überprüqar aufgegleist wird, ist das aus rechtsstaatlicher Jicht gefährlich. 
Das gilt auch für die Jituation, die wir neu durch das PMT haben. Jo wie der 
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GesetzesteCt Retzt formuliert ist, kann theoretisch Reder Angehörige vom 
Fedpol entscheiden2 Der ist Retzt ein Gefährder.

Mit anderen TortenR Tas Adam Quadroni bassiert ist, kCnnte von der 
Ausnahme zur «egel werden?
jm PMT geht es nicht um die gleichen Massnahmen. Daher hinkt der Oer-
gleich etwas. Aber in Bezug auf die methodisch nicht genügenden Krite-
rien für die Einschätzung einer Person als Gefährder ist dies der logische 
Jchluss.
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